
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
Amtsblatt der Stadt Weilbnrg. Jn sämtlichen Bürgermeistereien des Oberlahnkreises gehalten
Me,«z»»r«is : Erscheint an jedem Werktag und kostet abgehelt monatlich
SS Hfg-, Bet unseren « ustriigern monatlich 65  Pfg ., vierteljährlich durch

die Post ohne Bestellgeld Mk. 1.SS.

Nr . 291,

»ermü » ,rtllch«r Schristkttter: $. » . Alvert Meiffer , Meittnrg.
Ara « mt» Merl«- : > . - iP»er, K. « . S. MrilSnr,.

Hele»»«n Ar . 24.
Ansertter die einspaltige« armondzeile 15 Psg. haben bei der groien
Verbreitung de, Blatte, nachweislich den besten Erfolg. Inseraten-
Z«n»8« «r kleinere »njeigen bi, 8 A,r « «rgen «, größere tagtvorher.

Sit mm3i)r.
^ Dezember 1915. Auf dem italienischen Kriegr-

schauvlatz kam es zu den bereits bekennten vergeblichen
Angriffen an der Tirolergrenze und am (Börger Bmckeu-
• In s, cTm? ®1*1 ® aI*an  nahmen die VerfolgungSkämpfe
m Nordof .-Montenegro ihren Fortgang ; bei Korsto und
Zpek wurden wi derum Gefangene gemacht. Von weit-

Bedeutung ist dieser Tag für die bulgarische
Geschichte; die letzten drei mazedonischen Städte , die sich
noch m f^lnd ?lchen Händen befanden , Doiran , Gewaheli

â5Le.n in bulgarische Gewalt , und nachdem
sich noch hartnäckige Kämpfe an den dortigen Seen ab-
gespielt hatten , war Mazedonien befreit und kein feind-
llcher Soldat mehr auf mazedonischem Boden . Die fran-
zostschen Truppen , die sich übrigens tapfer gehalten
hatten , wie die englischen, wurden von den Bulgaren
fluchtartig gegen die griechische Grenze gedrängt , viele
Gefangene wurden gemacht und sehr groß war die Beute.
Do waren innerhalb zehn Tagen die „Operationen am
Wardar , wie sie in der Geschichte fortleben werden , von
den Bulgaren ruhmvoll beendet, und die Entente .Ver.
bundeten unter Sarrail waren völlig geschlagen und auf
ihre Rettung nach Griechenland angewiesen . — Der
österreichischen Regierung wurde eine Rote der ameri¬
kanischen Regierung überreicht , welche die Versenkung
der Ancona " durch ein österreichischer Unterseeboot be-
Uudelte ; die amerikanische Regierung verlangte , daß
SSf ^ « i! ? " I«nkung als ein ungesetzlichen und un¬
gerechten Akt bezeichnen.

Der Krieg.
!MÄtkl« kt um kmsMm.

6r0&e* ->«»,tq ««rlier, 11. Dezbr. (W. T. «. Amtlich.)
Mestkicher Krießssck««Pkatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf beiden Ufern der Somme hat sich gestern die

Kampstätigkeit der Artillerie erheblich gesteigert.
Auch an der Front nordwestlich von Ueims nahm

von Mittag an das feindliche Feuer zu.
Heeresgruppe Kronprinz.

Durch umfangreiche Sprengungen an der Ikntte d«
Mesitir (Champagne) und bei Sauquois (Argonnen)
zerstörten wir beträchtliche Teile der französischen Stellung.

Auf dem 0dufer  der Maas wirkten unsere schweren
Ê ĥ ^ flegen̂ Gräben und Batterien deS Feinde - .

An der Werdun -Kront wurden durch Abwehrfeuer
und im Lustkampf steSe« feindliche Ilkugzenge abge¬
schossen.

HStiSer Kriegsschauplatz
Front de« Generalfeldmarfchallr Prinzen Leopold

von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front der Generaloberst Erzherzog Josef.
Nördlich des Falarert -H»asses (in den Waldkarpathen ),

rm Aistritza -Aöschnitt nordöstlich von IalioSeny , am
Mnncekuk (im Geyergyo -Gebirge ) und zu beiden Seiten
des Krolnsul -Kakes griff auch gestern der Raffe wieder
mit starken Kräften , aber ohne jeden Erfolg an.

Ein Vorstoß deutscher Patrouillen nördlich des Smo-
lrec brachte 14 Hefaugene und 1 Minenwerfer ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen
Stellen Widerstand . Er wurde gebrochen.

Die Bewegungen vollziehen sich trotz strömmden
Regen », aufgeweichten Bodens und aller Brückenzer¬
störungen in der beabsichtigten Weise.

Wir machten erneut mehrere Lausend gefangene.
MazedonischeA-roul.

w ? ]1 r 10L 12̂ ^ tat * lich als ein weiterer schwerer
Mißerfolg der Entente an einem Kampftage dar , an
dem der Feind sehr erhebliche artilleristische und 'auch
infanterlstische Kräfte eingesetzt hat . Alle Angriffe de'
Franzosen und Serben zwischen Z>o0romir und Makovo
scheiterten an der zähen Widerstandskraft deutscher und
bulgarischer Truppen.

tat sich in den Kämpfen um die Höhen
östlich von Zkaralovo das ostpreußische Infanterie -Re¬
giment Nr . 45 hervor.

Der erste Generalquartirrmeister Lndendorff.

55 , Jahrgang.

Sk  fmf m See.

m dunkle«Pfaden.
Koma« oo« 4L Hottner - Srefe.

(»«chdruL Pathttmu)
(Fortsetzung .)

Georgen würde sie die hundert Kronen haben!
iw A ur  f ie tBar s ein Vermögen ! Da konnte sie nun an-
'»andslos den Rest des fälligen Pachtzinses für das Stück

bezahlen und das Nötigste für den nahen Winter
Ichaqen. Und der Förster hatte ja versprochen, daß et

nirh+nu2 öfters Geld geben würde ! Am Ende war ja
Wfcf .̂ chiechtes dabei, wenn sie seine Hilfe annahm I Viel-

konnte sie später eine Ziege anschaffen — und ein
paar Schweinchen - »
Pni.rf,?Iuĉ Aga Hormayer war wie befreit von einem
j0n? ‘öar?n Sllpörucf. Die Sorgen hatten sie förmlich ge-

Woche zu Woche, von Monat zu Monat . Nun
ho,. oks wäre dieses Aufatmen schon ein unge-

Gluck. Und immer blieb als jubelnder Unterton
im«,» oer Gedanke : sie konnte etwas tun für ihn, den sie
mehl .̂ ' ebte mit gleicher Glut , ja vielleicht jetzt noch
lose» ^ früher, je  bitterer sie litt unter dem grenzen.
Ein m,̂ ^ cĥ ' " " und der Roheit ihres eigenen Mannes,
iikiom " ynum ertrug sie an seiner Seite . Nun würde
von ' hr helfen — daß doch wieder ein Schimmer

Licht in ihr Leben trat.
kein- " träumten sie beide, Mutter und Kind. Und
Will** 00ü !^ en  daß um das Haus ein Mann
!>Unso' er  f ür  eine Sekunde lang sein anfge-
^nienes, bleiches Gesicht, aus dem die stechenden Augen
»esriol" . " en, an die kleinen Scheiben drückte, um dann,
W b D°r ^ hi " nickend, in der Dunkelheit zu ver

„ 9‘ * ««• (W . B .) Die norwegische
Gesandtschaft rn Paris telegraphiert : Der Dampfer „Ami-
? ^ der Bergener DampfschiffahrtS -Gesellschaft ist am
6. Dezember versenkt worden . Ein Boot mit dem Kavst
tan und acht Mann ist in Brest angekommen Lin
zweiter Boot wird vermißt . ' Mgerommen . Ein

Haag,  10 . Dez. (zf.) Reuter meldet  au » London:

Das dänische Dampfschiff „Sigurd " (2119 Tonnen ) und
das englische Damp sch'ff „Avristan " (3828 Tonnen sind
versenkt. Ferner dürsten versenkt sein dir englischen

„Tanfield " (1130 Tonnnen ) und „Conch"
^020 Tonnen ), und die norwegischen Dampfschiff« „Saga"
(1130 Tonnen ) und „Rakiura " (3569 Tonnen ). ö

Lo n d o n , 10, Dez. (W. B .) Nach einer Lloyds-
meldung rst der spanische Dampfer „Bravo " gesunken,
die Besatzung ist gerettet . * '

Haag,  9 . Dez. (W . B .) Dem Ministerium der
niederländischen Gesandten in

V .ber  Dampfer „Koningin Regentes"
von der deutschen Regrerur -g freigegeben worden sei.

H a a 3 ' ^ Dez. (zs.) Reuter meldet aus Lissabon:
Dampfschiff „Britannia " (es gibt eine ganze

Namens ) ist durch ein Tauchboot
versenkt worden . DerKapltan wurde gefangen genommen
Von der Mannschaft wurden 23 Mann anSanb  geschafft'.
LÄÄ ' ; Reuter meldet au , London : Da»
Dampfschiff „Forth (auch mehrere Dampfschiffe dieses
Namens sind vorhanden ) ist versenkt wordm

Kopenhagen,  10 . Dez. (W. B .) Berlinaske
au , Bergen:  D .e Besatzung der ? n

b^ . ..Ravdsee versenkten norwegischen Dampfers „Stettin"
d^ deutsche« n ^ ? ^ ^ b°b sie von dem Kommandanten
de, deutsches Unterseebootes ungewöhnlich gut behandelt
worden sei. Da , Unterseeboot versuchte zuerst sicb der

bßS  Schiff an Land zu schleppen.
^ !elef  unmöglich wurde , wurde der Besatzung der

Mt * ha* SS" ^ ^ rseeboot die Erklärung ausge-
ver̂ 'n^ »nb „Stettin wegen Führung von Bannware
versenkt und Zeit und Ort der Versenkung genau an.
nis ^ 'von" ĥfm Die Besatzung erhielt Erlaub.

ba3  Rotwendigst « mitzunehmen,
Schiffe mit selbst dagegen nahmen nichts von dem

Untergang der „Suffren".
sich der Unterv'n^ 'h .' Matin " zufolge ereignet«

"iergang der „suffren " auf der Fahrt von
r * nar^ 8oDF ent - Als vor Monaten der „Suffren"

Par1str Blätter ° " d7? ^ ^ meldet wurde , berichteten die
Verm!ndnnn '« b »> Erwarte in Toulouse seine
Übemu? sEntis ^ etf£ n Ausreise während deruoerauk stürmischen Novemberwoche ist Suffren " ver¬
mutlich auf eine treibende Mine gelaufen und spurlos
bsick" ? Üs' di ^ ? ■ra~^ 1fö e Marineamt hatte im Hin-
Material teilws ? "Suffren " zugedachten Aufgaben da»wcarenal teilweise erneuern lassen.

Sk  Ärito mit Mica.

JUai! 15 öer Mond ein wenig hervorkam, duckte sich der
"" " schritt im Schatten der Bäumv werter, dem
û‘ Aber erst griff er noch im Obstgarten unter die

>„ ^ °°rnhecke und wühlte einen Haufen dürrer Blätter
^ einander. Einen Ledersack zog er hervor , dessen In-
Ütien 7r f°r9fam prüfte. Da fiel ein Mondstrahl aufblanken Gewehrlauf . '

schnell ffeckle der tviäm^ ^ er̂ ^ ê eqrer̂ ^ nmen
wieder hinein in den Sack und verbarg diesen selbst
L « Falten feines w-II-n. du»,A L- d-nrL
J noch einmal zurück nach dem Hause Ein
spöttisches Lächeln glitt um seinen Mund . ^
;oht" e ^uat, " sagte er halblaut vor sich hin

„jetzt kummt an andere Zeit ! Der soll fett  hfnAnn hör
£ "'" k «°d ^ ch S „ 7i ' tib ' a
006 I heut zufällig z Haus kummen bin und da in der
Schupp 'n die Rederei mit anhör ' ! Dös muß ma au^-

% ^ ber Axmann 1 Sie sagen net umsonst alle daß
^er  H .ormayer -Heini aner is von die ganz G'scheiten'" ^

° ' i 1*D -Sbr. (W . B .) Meldung der Bulgarische«
Telegraphen -Agentur . Der Korrespondent de, Blatte«

5. Kapitell
Im Banne der Schuld.

Graf Steinberg hatte Otta von Werbach nach ^ aule
begleitet. Hadmar mußte sofort weiter nach Sal ? bura
hinein . Ein so jäher Trauerfall brachte fa  ein / Un»
s7ä7^ , " °^ end-gcr Bestimmungen und Anordnungen mit
ftch, das alles hatte er übernommen . So fuhr Ottamit Stemberg allein weiter. J

Der Tag war schon sehr weit voraescbritten kiibt
in? Ta ? ^uiw '"das°°7 W ™ Bergeshäuptern ' herab
nt«  h Ö Sonnenlicht erlosch schon allmählich
Sicht kam̂ ^ UraUe  Stammschloß der Werbachs in

sinmn . ra& tr S & ZV£ n SS ^ SS  G?
S ' Weitĥ 7rL ?ê ^ seine grüne7Äanfen
Park mit seinen Laubgänge ? und Grotten '^seMen ^rch°selnden Quellen und Springbrunnen . '

Eben jetzt stand das ganze Schloß veraoldet non
den letzten Sonnenstrahlen , in einem Meer nl?
r° tem Licht. Märchenhaft schön war das

Mit einem starren Blick sah Baronin Otta bin auk
d°« wundeibai« B!ld. Auch dich« Bchj»

öoo leweiugen Oicujoluisyerr.! o77^ 77n77 !̂^ D^r^ ben
lmie blieb nur ein ganz kleines, bescheidenes Besitztum
hn-h? ^ " ^ s'ch beweisen ließ, daß Ludwig von
doch/ Ehe eine gültige, und daß der Knabe im staad
Hause in Wahrheit fein Kind war , dann hieß es sch

ats, ,^ v Eigentum betrachteten. Die fremde junge Frau
welche vorgab Ludwigs Witwe zu sein, würde gewiß
den Besitz für sich und ihr Kind in Anspruch nehmen *
fief) ^ ' " "usgestoßen \«  sagte Otta leise und bitter 00,
köre®ra ^ Skoinberg hatte es vernommen und begriff so.

,ße meinte. Ruhig legte er seine Rechte aut
schmalen Hände. Er fühlte das Beben ihrer Finaei

ourch den geschmeidigenHandschuh. ^ ü ngei
auf und sah in seine Augen, welch«

eme beredte Sprache redeten. Sie wußte es : heute und
m der nun kommenden Zeit der Trauer um dev
Me ? dann ?" würde Steinberg nicht sprechen

Es bäumte sich etwas auf im Herzen dieser flohen
grau gegen den Gedanken, daß sie heute — heute schon
auch nur die Möglichkeit einer Verbindung mit Gral
Stemberg m Betracht zog. Gestern wäre ihr dies noch
vollständig undenkbar gewesen. Aber seit gestern war io
Namenlos viel geschehen.

?lu6en des Mannes , an dem sie so fanatisch
hmg und der ihr doch den herbsten Schmerz zuaefüat

sich geschlossen für immer. Ihr eigenes Leben laa
vollendet hinter ihr. ,° schien es ihr wenigstens ^in  Me'f/r

WüMcke ,"'<̂h! era t Qau u fC-in  ^ offcn  wehr und keine
bört at° - ^ eri  Ute " le jemand anderem ange-
selbst 1 ÖT 9 , DOn  Lerbach . Mit ihm war auch sie
weiter ln mr Seele - gestorben. Nur eines lebte noch
Wille ihre» ^ U ^ lo°ll und hart , das war ihr starker
aröusa'm-« Söhnen , diesem einzigen, was ein
a usames Schicksal ihr gelassen hatte , den Lebensweg



!

„Voenni Jsvestia " an derDobrudscha telegraphiert, daß
bulgarische Truppen von Cernavoda unter dem Schutze
der Dunkelheit die Donau übersetzten und den stark ver-
schanzten Feind zurück warfen. Infolge dieser kühnen
Unternehmung wurden die gegenüber Cernavoda lagernden
russischen rumänischen Truppen gezwungen, ihre mächtig
ausg,bauten Stellungen zu räumen und in überstürzter
Weise den Rückzug anzutreten.

Die Lage der rumänisch russische« Armee.
Haag.  10 . Dezbr. (zf.) Der „Telrgraaf " meldet

auS Petersburg : Aus zuverlässiger Quelle verlautet, daß
die Verluste der Rumänen und Rüsten bei der Räumung
Bukarests nicht groß sind. Rumänische militärische Sach¬
verständige stimmen darin überein, daß die Besetzung
Bukarests dar russisch-rumäntsche Heer in eine schwierige
Lage bringt, da es in einem Gebiete operieren muß, wo
«S nicht viel Eisenbahnen gibt und seine Bewegungen
durch die Massen rumänischer Flüchtlinge, die ihre Habe
mit sich führe«, behindert wird. Ferner ist die feindliche
Front jetzt in beträchtlicher Weise verkürzt. Sie beträgt
200 Km. gegen 800 Km., als dir Linie noch über Orfova
und die Donau lief. — Der „Rußk'j Invalid " ist der
Auffassung, daß die Alliierten alles tun müßten, die
Deutschen zu verhindern, sich in Rumänien zu verschanzen.
Wenn dies den Deutschen glückte, so würden sie eine
neue Offensive gegen die Truppen de» Generals Sarrail
beginnen und versuchen, die mazedonische Front zu durch¬
brechen. Der Feind verfüge in Rumänien über 30
Divisionen. Vor der Räumung Bukarests habe die
Militärbehörde vorgeschlagen, alle Deutschgesinnten zu
verhaften oder sie hinwegzuführen. Dieser Beschluß ist
jedoch nicht befolgt worden.

Reiche Beute.
Haag,  9 . Dezbr. (zf.) Die „Times " widmen der

reichen Beute, die di» Zentralmächte aus Rumänien zu
holen imstande seien, mehrere Auslastungen, in ihrer
DienStagnummer . Also bevor noch der Fall Bukarests
bekannt wurde. Die „Timer " führt darin auS: Im
Jahre 1915 wurden 1*/, Millionen Tonnen Öl durch die
Raffinerien verarbeitet, und diese ergaben neben anderen
Produkten 25 Prozent Petroleum . Bon dieser Gesamt¬
summe führte Rumänien 129000 Tonnen verarbeitetes
Produkt auS, von denen 98 Prozent nach Deutschland
und Österreich-Ungarn gingen. Unter diesen 98 Prozent
befanden sich jedoch nur 3 Prozent Petroleum , da die
rumänische Regierung beschlossen hatte, Petroleum als
Bannware zu erklären. Deshalb sind sehr ansehnliche
Vorräte an Petroleum in Rumänien zurückgeblieben.
Wahrscheinlich nicht weniger alS 1 Millionen Tonnen.
Die Erbeutung dieser Vorräte ist noch wichtiger alS die
der Getreidevorräte Rumäniens , da Deutschland in der
Tat während deS Krieges von Rumänien hinsichtlich
seine» Petroleum » abhängig gewesen ist. Weiter berech-
net die „Time»'" daß in Rumänien im Jahre 1909 an
Rindvieh 2545444 Stück (darunter 751227 Kühe), an
Schafen 6655444 Stück und . an Schweinen 1709205
vorhanden gewesen seien.

Die Petrolenmanlasen in Campina.
Budapest,  11 . Dez. (zf.) Rach Sofioter Mel¬

dungen sind die Petroleumanlagen in Camptna unver¬
sehrt geblieben. Einige Maschinen sind oberflächlich be¬
schädigt. aber die Bohrtürme , Pumpenanlagen und
Röhrenwerke befinden sich in einem Zustande, der die
Aufnahme der Betriebes in kürzester Frist erlaubt.

Me KmmiIIe in GtitMtüD.
Bern,  11 . Dez. ẑf.) Der Pariser Berichterstatter

deS „Journal deGerwve" behauptet, nach eingetroffenen
genaueren Meldungen über die Ereignisse in Athen seien
„Veniselisten auf abscheuliche Weise niedergemetzelt
worden". Man melde über tausend Opfer unter den
Griechen und 160 unter den Soldaten der Alliierten.

Körrig Konstantin für de« Anfchlntz an
De«tfchla«d

London,  10 . Dezbr. (W. B.) „Lloyd» New»"
melden »u» dem Piräus über Syra vom 8. Dezember,

König Konstantin habe eine gewiffe Gesandtschaft in
Athen verständigt, er würde sich Deutschland anschließen,
falls die Entente die diplomatischen Beziehungen abbräche.

B u d a p e st , 10. Dez. (T -U.) Der Vertreter der
„Az Est" erfährt von maßgebender Sofioter Stelle, daß
der dortige griechische Gesandte, der seit längerer Zeit
keine Weisungen von seiner Regierung erhielt, nunmehr
Auftrag bekam, der bulgarischen Regierung zu erklären,
daß Griechenland wie bisher, so auch in Zukunft neutral
zu bleiben beabsichtige und gewillt ist, alles zu unter¬
nehmen, was im Interesse der Aufrechterhaltung der
Neutralität liegt. Griechenland ist nicht gesonnen, den
Druck des VierverbandeS und die Verletzung seiner Sou¬
veränität weiter zu dulden. Die gleiche Instruktion
übermittelt« die griechische Regierung ihren sämtlichen
bei den Zentralmächten akkreditierten diplomatischen Ver¬
tretern. Außerdem erhielten diese Informationen über
die allgemeine Lag« in Griechenland. Danach ist die
öffentliche Meinung des Landes in solcher Spannung,
und dar nationale Selbstbewußtsein hat so viel» Ver-
letzungen erlitten, daß durch weitere Herausforderungen
durch die Entente die jetzt unhaltbare Lage Griechenlands
eine gewaltsam«Lösung erfahren wird. In diesem Falle
steht Griechenland unmittelbar vor einer SchicksalSwendung.

Sofia,  10 . Dez. (T.-U.) Auf drahtlosem Wege
ist hier die folgende Schilderung der gegenwärtigen Zu-
stände in Athen eingelaufen: Der König verfügt in Athen
selbst über etwa 10000 Mann neuer Truppen. Im
ganzen Land sammeln sich Reservisten und Freiwillige,
deren Zahl in naher Zeit bis 100000 ansteigen dürfte.
Die Verhandlungen mit den Ententegesundten werden
fortgesetzt. England tritt dabei für eine maßvolle Be¬
handlung Griechenlands ein, während die Franzosen
schäifste Maßregeln verlangen und jede Nachgiebigkeit
verwerfen. Die griechische Regierung fordert freie Hand
in Altgriechenland, die Rückgabe aller Bahnlinien bi»
Larissa und die Freigabe aller Telegraphen- und Telephon¬
linien, ferner soll das ganze Gebiet südlich von Larissa
von den Ententetcuppen geräumt werden. Ferner sollen
die griechischen Handelsschiffe zurückgegeben und die freie
Versorgung Griechenlands mit Verpflegungsmitteln er-
möglicht werden. Dagegen werde sich Griechenland ver-
pflichten, gegen die Entente keinerlei Feindseligkeiten zu
unternehmen. Die griechische Regierung soll der Entente
in bestimmtestem Ton zu verstehen gegeben haben, daß
sie fest entschlossen ist, keine weiteren Konzessionen
zu machen und eher zu den äußersten Mitteln zu greifen,
als die Ehre und Würde Griechenlands noch weiteren
Übergriffen der Entente auSzusetzen.

Basel,  10 . Dez. (zf.) Die griechische Regierung
in Athen hat gegen die Verhängung der Blockade durch
die Alliierten Protest eingelegt.

Haag,  11 . Dez. (zf.) Reuter meldet auS Athen:
AuS griechischer Quelle wird gemeldet, daß der König
angeboten habe, drei Regimenter auS Thessalien zurück¬
zuziehen und die Bewachung de» Kanal» von Korinth
und der Brücken über den EhalliS französischen Torpedo,
jägern anzuvertrauen. — „Daily New»" , meldet auS
Athen vom Freitag : In Athen ist alle» ruhig. 2000
Mann , die aus Thessalien nach dem Peloponnes berufen
worden sind, wurden nach Athen gebracht. Auch die
Garnison von Korinth befindet sich in der Hauptstadt.
Ungefähr 1600 Veniselisten sind noch im Gefängnis.
Man glaubt, eine der Bedingungen der Noten, dir der
griechischen Regierung übergeben werden sollen, betreffen
die sofortige Freilassung dieser Veniselisten.

Die „ Opfer der eigene« Landsleute " .
Berlin,  II . Dezbr. (W. B.) Auch der Monat

November hat die Zahl der „Opfer ihrer eigenen Land«,
lrute" wieder beträchtlich erhöht. Auf Grund der nament-
lichen Veröffentlichungen der „Gazette deS ArdenneS"
wurden unter der feindlichen Bevölkerung in dem besetzten
französisch-belgischen Gebiete durch feindlichen Bomben¬
abwurf und Artilleriefeuer

verwundet: 40 Männer , 32 Frauen , 24 Kinder
getötet: 10 12 7 „
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Damit erreicht die Gesamtzahl der unschuldigen Opfer
seit September 1915 die Höhe von 3473.

Das Programm Lloyd Georges.
London,  10 . Dez. (W. B.) „Weekly Despatch«

schreibt: DaS Programm Lloyd George» schließtr Die
Bewaffnung von Handelsschiffen, die Vorbereitung auf
die FrühjahrSoffensive, die Mobilisierung der Zivilpersone,
zwischen >6 und 60 Jahren , Maßnahmen, um die
Blockade effektiv zu machen, die Ausgabe von Nahrung»,
mittelkarten, die Vermehrung der heimischen Lebens¬
mittelproduktion. das Verbot von Arbeiten, die für den
Krieg unwesentlich sind, Zwangsmaßregeln gegen Ver. -
schwendung und die Einführung fleischloser Tage."

Das Kabinett Lloyd George.
London,  11 . Dezbr. (W. B.) Das Reutersche

Bureau meldet, das neue Kabinett werde nur aus den*
fünf Mitgliedern de» KriegSrates bestehen. Die anderen
Minister würden sich ausschließlich ihren Ministerienß
widmen. Große» G-wicht werde darauf gelegt, daß sieben
bekannte Geschäftsleute dem Ministerium angehören,z
Lord Rhondia (der neue Präsident der Lokaloerwaltung)
ist Kohlenmagnat aus Waler , der dem Ministerium
groß, Dienste geleistet hat. Er richtete bei Beginn der
Krieges in den Vereinigten Staaten und Kanada die
MuritionSlieferung ein. Sir Albrrt Stanley (der neue
HandelSminister) ist Direktor der Londoner Untergrund¬
bahnen, er erwarb sich auf dem Gebiete de» Transports
Verdienste. Eine der interessantesten Überraschungen des , ^ j
neue Kabinetts ist die Ernennung des Minister» für
SchiffahrtSkontrolle. Maclay, der da» Amt übernimmt,
ist ein bekannter GlaSgower Reeder und Fachmann auf.
dem Gebiete der Frachtfragm.
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Berlin,  11 . Dez. (Amtlich.) Der Kaiser verlieh
dem König von Bayern anläßlich dessen Anwesenheit
im Großen Hauptquartier den Orden Pour le merite. 5

— (T. U.) Dar „Berliner Tageblatt " schreibt zur
Einberufung des Reichstag»: Der Reichskanzler wird
seine Rede sofort zu Beginn der Sitzung halten. Gegen¬
über etwaigen Kombinationen möchten wir aber gleich
bemerken und von vornherein erklären, daß ein Sonder¬
frieden mit Rumänien dabei nicht in Frage steht. Die
leitenden Minister der Bundesstaaten treten am Montag
in Berlin zusammen und werden voraussichtlich auch
geschlossen an der ReichStagSsitzungteilnehmen. Die
Einberufung de» Reichstags ist selbst den Reichstags-
abgeordneten überraschend gekommen. Der Reichskanzler. "
der zusammen mit dem König Ludwig von Bayern und
dem Staatssekretär de» Äußeren, Zimmermann , beim
Kaiser im Großen Hauptquartier weilte, hat erst am
SamStag den Präsidenten Dr . Kämpf von seiner Ab¬
sicht telegraphisch benachrichtigt.

— (W. B.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine
Bekanntmachung betreffend die Verjährung rückständiger
Beiträge der ReichSversicherungSordnung, eine Bekannt¬
machung betreffend Erhebung über TrocknungSeinrich-
tungen und ein« solche über daS Außerkrafttreten der
Verordnung betreffend die Einschränkung der Arbeitszeit
in Betrieben, in welchen Schuhwaren hergestellt werden. ^
Diese Verordnung tritt am 16. Dezember 1916 in Kraft,l

München,  11 . Dezbr. Der König verlieh bei'
seiner Anwesenheit im Großen Hauptquartier dem
Generalfeldmarschall von Hindenburg eine Plakette mit
seinem Bildnis , dem Ersten Generalquartiermeisttt
General der Infanterie Ludendorff da» Großkreuz des
Militär -Max-Joseph-Orden», sowie mehreren Offiziere«
de» Großen Hauptquartier » andere OrdenSauSzeichnungea.

— München,  11 . Dez. (zf.) Der König hat de«
Generalleutnant und Kommandeur der KavalleriedivisiiM
Freiherr Philippe von Hellingrath zum «staatsrat ii
ordentlichen Dienst und zum Kriegsminister ernannt
Hellingrath steht im 65. Lebensjahr. Sein Vater war ~
neralleutnant und Chef de» bayerischen Gendarmeriekorplf
Der ne«e Kriegs minister hat während seiner ganz«»
militärischen Lauibahn bei der Kavallerie gedient u«k

9^

tomel als nur möglich zu ebnen, sie emporzusüyren zu
den Gipfeln des Daseins, zu Ehren , Reichtum, Macht.

Wenn sie Siegerin blieb im Kampfe gegen jene
schwerkranke junge Frau und deren Kind — und
Frau Otta zweifelte im innersten Herzen nicht für eine
Sekunde , daß ihr dies gelingen werde —, dann war
allerdings für Hadmar , ihren Aeltesten, die Bahn stei.

Als Majoratsherr von Werbach zählte er zu den be¬
gütertsten Adligen des Landes ; er war ein König im
kleinen, der freie Herr eines ungeheuren Besitzes. Wenn
er dann zur Wahl einer Lebensgefährtin schreiten
würde , konnte er an die stolzesten Palasttüren anklopsen;
jede würde ihm willig geöffnet werden. Also für Hadmar
war glänzend gesorgt. Er würde als ein Kind des
Glückes auf der hellsten Sonnenseite des Daseins stehen,
wenn —

Ja , wenn!
Es war Frau Otta , als höre sie von fern her wieder

das Weinen des kleinen Knaben, welcher Ludwig von
Werbachs Sohn fein sollte. Aber sie verscheuchte diesen
Gedanken tapfer . Weichheiten waren hier nicht am Platze!
Wenn das Schicksal mit ihr so hart verfuhr , weshalb
sollte nicht auch sie hart und gefühllos werden gegen
andere?

Frau Otta schauerte zusammen — ein Frost überfiel
sie. Es war ihr, als streckte sich aus dem wallenden , grauen
Nebel eine Hand nach ihr, welche sie hineinzog in das
Ungewisse, Unsichere. Beinahe ohne es zu wissen, klam¬
merte sie sich fester an Graf Steinbachs Arm.

„Baronin , Sie sind krank?" fragte er mit einem be¬
sorgten Blick in ihr fahles Gesicht. „Sie haben zuviel
durchgemacht heute und gestern I"

Er sprach die letzten Worte mit schwerer Betonung.
Sie nickt nur . In diesem Augenblick hieß es : sie

mußte diesem Manne , welcher so treulich an ihr hing, eine
Aufklärung geben über ihr seltsames Gebaren in dem
Schuppen . Sie mußte ihm zu erklären suchen, was ihr
selbst beinahe noch unerklärlich war . Sonst verlor sie
vielleicht auch diesen Freund und mit ihm die Aussicht,
welche sich ihr für ihren jüngeren Sohn Erich bot!

Da war sie schon wieder, diese kühle, berechnende Er¬

wägung I Wenn ste einwiUigte, L-temvergs Gattin zu
werden, dann konnte sie ihn mit Leichtigkeit bestimmen,
sein eigenstes, enormes Besitztum, welches nicht durch
strenge Vererbungsgesetze an die Familie Steinbergs ge¬
bunden war , ihrem jüngsten, ihrem Lieblingssohne Erich
zu geben. Dann war auch Erich an allererster Stelle!
Dann hatte sie alle die ungeheuren Opfer nicht umsonst
gebracht. —

Mit einem scharfen Ruck hielt der Wagen vor dem
Hauptportal des Schlosses Werbach. Zwei Diener stürzten
herbei. Der eine riß den Schlag auf, der andere wollte
der Baronin beim Aussteigen helfen. Aber Graf Stein¬
berg war bereits herausgesprungen und winkte dem
Diener ab.

Er selbst faßte nach Ottas Hand und führte sie dann
sorgsam und ritterlich die Stufen der breiten , schönen
Freitreppe empor, welche nach dem ersten Stock führte.

„Sie werden jetzt endlich ruhen wollen, Baronin , ich
werde mich zurückziehen." jagte er, oben angelangt , und
blieb stehen. '

Eine Sekunde lang war Frau Otta unschlüssig. Ruhen ?
Nein, das würde sie wohl kaum können ! Aber endlich,
endlich allein sein, sich nicht mehr verstellen müssen vor
anderen , Fremden . Endlich hören dürfen auf die eine ge¬
waltige Stimme in ihrer Seele , die immer wieder auf¬
schrie in einem wilden, grausamen Schmerz. Ludwig
ist tot ! Es ist alles vorüber für alle Zeit!

Aber als Frau Otta aufblickte, da sah sie wieder die
stumme Frage in den Augen Steinbergs.

„Kommen Sie , Graf, " jagte sie und schritt ihm voran
nach ihrem kleinen Salon . „Ich bin Ihnen eine Erklärung
schuldig, und ich will sie Ihnen geben I"

Sie waren allein in dem lauschigen Gemach, welches
mit seinem herrlichen Pflanzenschmuck, den weichen Seiden¬
fauteuils und schönen Teppichen so recht ein Rahmen
war für eine verwöhnte Frau von feinem Geschmack.
Otta warf den Mantel und das Hütchen auf den nächsten
Stuhl.

Dann trat sie dicht vor Steinberg , der wie wartend
neben dem reichgeschnitzten Schreibtisch stand.

„Sie werden mich iragen , Graf, " sagte Otta rasch und

ohne viel zu überlegen , „was ich heute vormittag in Ihre»
Schuppen, in Ihrem Kasten und mit Ihrem Pelz tat'
Ich sehe es ein, daß ich Ihnen eine Aufrlärung schuld!!
bin, und ich möchte Sie nur um eins bitten : versuch«
Sie es, sich in mich hineinzudenken I Versuchen tvie #
mein Tun zu begreifen !"

„Otta !"
Er sagte sonst nichts. Aber sie wußte, daß sie ihnM

siegen würde.
„Ich habe in dieser letzten Nacht mit Ihrem Auto eine

wahnsinnige Fahrt unternommen !" stieß die Baronin
hervor.

„Wirklich? Sie — Sie waren es ?" rief Graf Stei«'
berg. Er starrte sie ungläubig an . Sprach sie nicht w>e
im Fieber?

Aber sie schlug den Blick nickt nieder vor ihm. j
„Ich war es, die im Auto den Wagen , wekh^

jene — Frau von der Bahn abholte, verfolgte," iE
Otta fort . Z

„Welch ein Wahnsinn l" m
Gras Steinberg hatte seine Fassung vollständig ^

loren, sie aber blieb ruhige 1
■„Sie haben meinen Schwager Ludwig so genau

könnt, Sie waren sein bester, treuester Freund, " fuhr I1’
gelassen sort, „Sie wissen auch, wie verschlossen sein ganze»
Wesen war , wie schwer und ungern er über sich selbst sp>E
und über das, was ihn allein betraf . Und doch ist er vo
einigen Tagen hier in diesem selben Zimmer gestände»
und bat mir von Elisabeth Ambros erzählt , welche er >
Brasilien kennen und — lieben lernte ." «1

Das Wort kam nur schwer über ihre Lippen, aber I«
bezwang sich.

„Und — sagte er Ihnen , ob er jene Frau wirklich(r|
heiratet hat ?" unterbrach der Graf sie jäh.

„Nein," entgegnet« Otta fest. „Er sprach nur • '
seiner Neigung." ,

(Fortsetzung folgt.)
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bie Söoffe nie gewechselt. 1909 führte er die 3. Kavallerie-
Made Dieuze. vor Ausbruch des Krieges die6. Kavallerie-
Made Regensburg. 1914 wurde er zum Generalleut-
Ant befördert. Im Kriege gehörte er zu den schneidigsten
Mieren uud wurde außer mit dem Eisernen Kreuze
Klasse auch mit dem Max -Josefs -Orden , der höchsten
yerischen militärischen Auszeichnung , bedacht.
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W e itt bürg,  12 . Dezember.
, Bus die Bekantmachung der König !. Eisenbahn-

. ition Frankfurt a . M . in der heutigen Nummer un-
re« Blattes , betr . Fahrplan -Änderung ab 14. Dezbr .,
lachen wir unsere Leser hiermit aufmerksam,

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
freiten Heinrich Kromm aus Braunfels , beim Jnf .-
gt. Nr . 186. — Schütze Karl Frangen aus Wetzlar,

ieim Garbe -Gren .-Regt . Nr . 2. — Sergeant Julius
Obmann aus Bonbaden , beim Landst .-Inf -Regt . 39.

Unteroffizier d. R . H. Waldmann aus Wetzlar , beim
kldart.-Regt . Nr . 25. — Unteroffizier Karl Däumer
.im Fußart .-Regt . Nr . 400 und Wehrmann Ludwig
lohrbach, beim Jnf .-Regt . Nr . 390 aus Garbenheim.

O Em Betrüger , der in der letzten Zeit sein Unwesen
. verschiedenen Städten Deutschlands getrieben hat,
»urde wie schon gemeldet , in Frankfurt in der Person
il fahnenflüchtigen Soldaten Wilhelm Ludwig , geboren
August 1896 in Berghausen , sestgenommen . Er hatte

in Angehörigen vermißter deutscher Soldaten Geldbe-
!o» erschwindelt, unter dem Vorgeben , über die Person
. Vermißten Auskunft erteilen zu können, da er selbst
französischerGefangenschaft gewesen sei. — Das Vor-

mmnis gibt wiederum Anlaß darauf hinzuweisen , daß
irartigen Nachrichten von privater Seite mit dem größten
lißtrauen zu begegnen ist. Den immer wieder auf-
»tenden Gerüchten , daß Vermißte vom westlichen
.'iegsschauplatz längere Zeit nicht in der Lage sein
>llen. mit ihren Angehörigen brieflich zu verkehren, ist
in Glaube zu schenken. In ähnlichen Fällen sollte,
imentlich wenn der Überbringer für seine Nachricht eine
iterstützung oder Vergütung fordert , stets sofort der
lständigen Stelle des Vereins vom Roten Kreuz (Aus¬
guß für brutsche Kriegsgefangene ) Mitteilung gemacht
lerden, damit dieses die Möglichkeit erhält , Nachforschungen
rzustellen, und wenn er sich um einen Betrüger
mdelt, durch Festnahme weitere Schädigungen des

Publikums zu verhüten.
)( Der Viehandelsverband für den Regierungsbezirk

lierbaden gibt bekannt , daß für Kälber zu Schlacht,
»ecken vom 4 . Dezember ab keine höheren Preise als

Mk. für 50 Kilogramm bei Kälbern bi« zu 50 Kq
»bendgewicht, 80 Mk. für 50 Kg. bei 50—75 Kg. Lebend-
»wicht und 90 Mk. für 50 Kg. bei über 75 Kg. Lebend
^ »icht ab Stall gezahlt ®erh»n dürfen.

ütnuflfttts.
Q Münster,  11 . Dez. Am Samstag feierten die

leleute Christian Strack  und Elisabeth geb. Ebel
"Üer, das Fest der goldenen Hochzeit.
§§ Reichenborn.  11 . Dezbr . Ersatz-Reservist

ilihelm Friedrich  von hier , beim Landw -Jnf .-
»gt. Nr . 87, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2r Klasse
gezeichnet.
' N i e d e r b r e che n , 10. Dezbr . Das vierjährige

>hnchen der Witwe Georg Egenolf dahier machte sich
einem Fasse Essig beladenen Wägelchen zu schaffen,

iri kam daselbe ins Rollen , da « Faß stürzte ab und
ls das Kind so unglücklich am Kopf, daß e» in der
'Igenden Nacht starb.

'Nassau,  9 . Dezbr . Auf Veranlassung des
.erländischrn Fraucnverem » hat die Stadt eine
>uhmacherwerkstätte eingerichtet, in der die Nassauer

^ger  ihre Schuhe selbst ausbfffirn können.
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Gemeinnütziges.
Oie Supser-SaUmischung.

Nachdruck verboten.
. .Unter den vielen Bekämpfungsarten im Obst- und
Nnbau spielt die Kupfer-Kalkbrühe, die sich gegen manche
scheiten ausgezeichnet bewährt hat, eine große Rolle.
°°er das Vermischen der Brühe selbst besteht aber noch
hach eine gewisse Unklarheit. Zunächst ist eine Kupfer-
^vllösung herzustellen. Eine solche in Iprozentiger
?ke gewinnt man , indem man in 100 Liter Wasser
fUogramm Kupfervitriol löst. Dieses geschieht am

so» daß man am Abend vor dem Gebrauch ein
Echen mit dem nötigen Quantum Kupfervitriol in

Bottich mit der entsprechenden Menge Wasser
M und die Nacht über lösen läßt. Dann ist diese

r n9 mit Kalkmilch zu neutralisieren . Letztere
" Man so lange in die Vitriollösung , bis diese neutral

h. bis der Augenblick gekommen ist, in dem das
Phenolphtaleinpapier schwach rot, das rote Lackmus-

ter  schwach blau , und das gelbe Curgumapapier schwach
wird. Vor dem Gebrauch ist die Mischung tüchtig

zurühren. Der flockige Niederschlag der Kupfer-Kalks»
wird Kristallmiich genannt und verliert bei längerem

i' en  an Haftfähigkeit. Es ist darum angezeigt, die
nur frisch zu benutzen. Muß die Brühe wegen

Steuer ungünstiger Witterung längere Zeit stehen»
ttn, so setzt man aus 100 Lller etwa 50—100 Gramm
ec Su. den man in gelöstem Zustande beigibt

G. Fischer.
gegen kalte Füße . Mit dem Eintritt der

»Nn Jahreszeit stellt sich bei manchen Personen die
^'genehme Plage der kalten Füße ein. Wer an diesem

-k tz" üebel leidet, dem ist sehr zu empfehlen, abends
»̂ ^ '" Zubettgehen die Füße mit kaltem Wasser tüchtig
^Urfi en  und mit einem groben Handtuch oder Frol-

ttinir Qtl3  trocken zu reiben. Recht bald stellt sich dann
'Itenu‘9es  Wärmegefühl ein. Um diese Wärme zu er-
»iix. ' wickele man im Bett die Füße in ein warmes,

* Tuch. Personen , .die an kalten Füßen leiden.

Stettin,  9 . Dez. In Bad Polzin stürzte der
Neubau des Kaiserbades teilweise ein. Zwei Arbeiter
wurden getötet , mehrere tödlich verletzt.

* Basel,  11 . Dez. (zf.) Die Agence Hava » mel¬
det : Anläßlich eine« Gottesdienstes in der griechischen
Kirche in Paris  unterdrückte der Zelebrant das Gebet
für den König und die königliche Familie . Nach Schluß
der Gottesdienstes geißelte der Präsident der griechischen
Kolonie dar Vorgehen des Königs Konstantin . Man
rief : „Vivo 1a Francei “ Die Manifestanten sandten eine
Abordnung zum griechischen Gesandten , er möge jeder
Emplem der Monarchie unterdrücken . Prinz Georg von
Griechenland wohnte der gottesdienstlichen Feier bei.

* Lugano,  9 . Dezbr . Zufolge einer Stefani -Mel-
dung ist der griechische, von Admiral Fournet beschlag-
nahmte Torpedojäger „Panphir " infolge einer Entzün¬
dung der Petroleumvorräte in die Luft geflogen. 5 Mann
der französischen Besatzung wurden getötet , 25  verwundet.

Nm LllidmWIt nnii dir Smerkriei.
«Sie meinten un « eine Grube zu graben und sind

wieder einmal selbst hineingefallen ", so beurteilt Dr . Graf
von Schwerin .Löwitz im „Tag " den Aurfall des Wirt-
schastskampfer , den unS England durch seine Blockade
aufgezwungen hat . Kaufmännisch sei die englische Kriegs-
Rechnung vorsichtig aufgestellt gewesen: an Zahl sei Albion
unS militärisch mit seinen Bundesgenossen überlegen,
GreyS silberne Kugeln und die freie Beherrschung de«
Weltverkehrr gegenüber der Abgeschlossenheit der Zentral-
Mächte seien gewaltige Faktoren . Aber all dar konnte
gegen die moralische, intellektuelle , strategische und
organisatorische Überlegenheit der Deutschen und ihrer
Verbündeten nicht aufkommen . Auch wirtschaftlich habe
unS England nicht zu besiegen vermocht , trotz unserer
schlechten Ernte 1915. Wir haben un « eingerichtet und
werden UN« weiter einrichten. Wir befinden uns wirt¬
schaftlich in der zwar beschränkten aber durchaus klaren
und gesicherten Lage einer „isolierten Staates " und
werden in dieser Lage auch wohl nach Friedrnsschluß
noch viele Jahre bleiben . Durch die Kriegserschwernisse
ist der Getreidebau in den Haupt -G -tceideauSfuhrländern
für unsere Feinde in geradezu bedrohlicher Weise zurück¬
gegangen und werde noch weiter zurückgehen. Der
Minderbrtrag aller Ausfuhrländer für 1916 beträgt
gegenüber 1915 allein an Weizen mindesten » 25 Millionen
Tonnen d. h. mehr alr das doppelte unserer ganzen
Brotgetrcideernte . Da » Steigen de« Weltmarktpreise»
aller Lebensmittel . besonders aber des Brotgetreides
war die unausbleibliche Folge davon . In London z. B.
sind die Preise fast auf die doppelte Höhe unserer
Höchstpreise gestiegen.

Die deutsch; Landwirtschaft ist also in der Not de»
Krieges imstande , unser Volk zum helben Weltmarkt
preis zu versorgen!

Graf Schwerin zieht aus dieser Weltmarktlage für
unsere nähere und fernere Zukunst dann folgenden
Schluß : Er sei nicht ganz richtig, wenn wir meinten,
unsere isolierte , ganz auf Sclbstrrzeugung angewiesene
Lage sei lediglich eine Folge unserer Absperrung durch
England und sie werde mit FriedenSschluß aufhören.
„Wir haben uns durch unsere — in mancher Hinsicht
berechtigte — Preispolitik für lange Zeit selbst vom
Weltmarkt aurgeschlossen." Auch nach dem Frieden «,
schluß werde das Ausland wenig Neigung zeigen, uns
mit Lebensmitteln zu versehen, weil in den andern
Ländern die fraglichen Produkte viel höher , fast doppelt
so hoch wie bei uns bezahlt « erden.

Unsere LebenSmittelpreise auf dieselbe Höh « zu stellen,
dazu werde sich unsere Regierung nach dem Frieden
aber wohl nicht entschließen können , und so seien wir
jedenfalls noch auf viele Jahre »ach dem JriedenSschluß
ganz allein auf unserer Selbsterzeugung , also die
Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft angewiesen
E » gebe also kein anderer Mittel , um unser Volk vor
Hungerpreisen und Hungersnot zu bewahren , als die

>erung der Leistungsfähigkeit unserer Landwirtschaft.
waren augeroem anjeüen ^ vlorgen reine wollene L-nümpse
anziehen und wenn angängig auch tagsüber dieselben
meyrmals wechseln. Auch ist solchen Personen recht mele
Bewegung anzuraten , um das Blut , des Körpers narür-
lrchftes Erwärmungsmittel , in lebhafteren Umlauf zu
bringen und auch bis in die Füße hineinzutreiben.

Hausdoktor.
Gin billiges , gute» Mus . Von fachmännischer Seite

wrrd den „L. N. N." geschrieben: Es ist noch sehr wenig
bekannt, daß sich aus Runkelrüben unter Zusatz eines
Teiles roter Rüben ein sehr schmackhaftes und vielseitig
verwendbares Mus Herstellen läßt . Rüben sind in ge-
uugenüer Menge vorhanden und zu billigem Preise zu

Einfaches Fallennest.
(Nachdruck verboten-

Jeder Züchter, mag er nun Schautiere oder Leistungs»
tiere züchten, kann ohne Fallennest seine Zucht nicht aus

b“ " 9en  und nicht auf der Höhe halten . Nur
durch die sichere tägliche Kontrolle durch das Fallennest
ist es ihm möglich, Leistung und Zuchtwert zu ermitteln
ccironnoff rationeller Geflügelzüchter ohne
Fallennester ist ein Undmg. Leider aber findet das Fallen-
ne,t noch immer viel zu wenig Verwendung . Hauplsäch-

Preis , der manchen Züchter von der
Anschaffung eines solchen abhält . Solange noch ein ein»
zeines Ne immer 6- 10 Mark, ja bis zu 20 Mark kostet.
?st.eme allgemeinere Einbürgerung desselben unmöglich.
-Lillig, einfach in der Handhabung und sicher in der Funk»
twn muß es sein, wenn es sich den verdienten Platz in
der Zuchterwelt erwerben soll. ^ 0

Nachstehend wollen wir nun in Wort und Bild ein
Fallennest oorsühren, welches obigen Forderung " voll
und ganz entspricht. Der Züchter? der auch L " mit
Hammer und Sage umzugehen versteht, wird an der Hand
der Erläuterungen sich leicht ein solches selbst hersLllen
können. Wie die Zeichnung zeigt, ist das Nest etwas er"
loht angebracht , etwa 50—60 Zentimeter hoch. Die Ab-

Für wen sind bei dieser weltwirtschaftlichen Lage die
Aussichten bedrohlicher? — für uns , die wir Hungers¬
not und Hungerpreise immer verhüten können, wenn
wir nur mit allen Mitteln unsere Lebensmittelerzeugung
aufrechterhalten ? — oder für unsere Feinde ? —■die schon
Ijeute Hungerpreise haben , welche un » vollkommen un¬
erschwinglich erscheinen würden , und die dort noch von
Woche zu Woche steigen und bei dem Fehlen von mehr
»lr einen Drittel de» Bedarfs unserer Feinde mit Natur¬
notwendigkeit weiter steigen müssen. Wohl wird dieser
Aushungerungskrieg auf Tod und Leben auch von
unserm Volk — besonders in den nächsten Monaten —
noch ungeheure Opfer fordern . Aber die Aussichten
seines endlichen Ausgange « sind dennoch für unsere
Feinde heute weit bedrohlicher al » für uns.

Das ist die Wendung , schließt Graf Schwerin seinen
Aufsatz, welche unser Wirtschaftskampf durch einen ge¬
radezu beispiellosen Rückgang der ganzen Weltgetreide-
produktion , den niemand voraussehen konnte und der
alle Berechnungen unserer Feinde über den Haufen ge¬
worfen hat , noch Gottes wunderbarer Fügung , in
unfirm Wirtschaftskampf genommen hat.

Wr ftfetttn.

er. Wei Iburg, 12. Dez. Wie bereits mitgeteilt,
wird am Montag den 18. Dezember die städt . Kriegs¬
küche im Schloß eröffnet. Er wird ein Eintopfgericht
(Mittagessen ) mit zweimaliger Fleischkost von je 50 gr
wöchentlich gereicht. Da « Nähere erfolgt in der nächsten
Nummer dieses Blattes.

Berlin, II.  Dezbr . Abends . (W . B . Amtlich.)
Während Sommr -Aronl heute ruhiger blieb, lebte
Artillcriekampf auf Maas -Hstufer auf . An Hstfron
Siebenbürgens scheiterten starke Russenangriffe , die auf
unser schnelles Vorwärtskommen in der Großen Walachei
ohne Einfluß bleiben . Im Kerna -Aogen sind neue
Angriffe der Serben und Franzosen blutig und ergebnis¬
los zusammengebrochen.

Berlin,  12 . Dez. (W. B . Amtlich .) Von unseren
Unterseebooten sind im östlichen Mittelmeer am 28. No¬
vember und am 3. Dezember zwei etwa . 5000 bis 6000
Tonnen große mit Kriegsmaterial beladene feindliche
Transportdampfer versenkt worden . Beide Dampfer
waren bewaffnet und von Zerstörern begleitet.

B e r l i n . 12. Dezbr . (W . B . Amtlich .) « eneralfeld-
marschall von Hindenburg richtete nach dem täglichen
Vortrag über die Kriegslage als ältester aktiver General
der preußischen Armee an den Kaiser namens deS Heeres
d,e Bitte , das Großkreuz des Eisernen Kreuze» selbst
anlegen zu wollen . Generalfrldmarschall von Hindenburg
führte daber aus , wie viel das Heer seinem obersten
Kriegsherrn in dieser großen Zeit zu danken habe . Der
Kaiser hat der Bitte des FeldmarschallS entsprochen.

IT Dez. Die Bundesratsverordnung über
die Beschränkung zum Zwecke der Kohlenersparnis , die

Ladenschluß um 7 Uhr und die Polizeistunde für
*ffi ^ ^ w *** vorsieht, ist gestern vom Bundesrat ver¬
abschiedet worden und wird voraussichtlich heute im
Rerchsgesetzblatt zur Verösfentlichung kommen . Es ist
anzunehmen , daß sie am M -ttwoch in Kraft treten wird . —
Wie verlautet , wird im Zusammenhang mit der neuen
BundeSratSverordnung über früheren Ladenschluß auch
eine Änderung im Schluß der Postämter eintreten , und
zwar derart , daß die kleineren Postämter je nach dem
örtlichen Bedürfnis früher al » bisher geschloffen werden.
Dagegen werden, wie weiter verlautet , die großen Bahn¬
hofspostämter eine Erweiterung ihres Dienstes über die
bisherige Zeit hinaus erfahren . - Vorläufig ist nicht
beabsichtigt, eme Beschränkung des Verbrauch « an Licht
und Kohle für die PrivathauShaltungen anzuordnen,
doch wird eme Beschränkung de» Verbrauches in dieser
Beziehung dringend gewünscht.

vlivung zeig! den leuucheu DurchjchnitllDi ^ ü^ iŝ lm
C beweglich. Das äußere Stück der Tür mit dem

Steg St muß schwerer sein als die nach innen
schlagende Hälfte, damit die Tür , wenn der Steg
nicht eingesetzt ist, von selbst infolge der Schwere
nach unten sinkt und so das Nest schließt. Be-
fliegt eine Henne die wagerecht gestellte Tür (siehe Zeich¬
nung I), so drückt sie beim Vorwärtsschreiten den nach
innen schlagenden Teil durch ihr Gewicht etwas nach
unten ; der äußere Teil der Tür hebt sich, und der Steg ver¬
liert seinen Stützpunkt bei A.  Betritt nun die Henne da»
Nest, so sinkt die äußere Türhälfte nach unten , und der
Eingang ist geschlossen. Der Steg wird durch ein leicht¬
bewegliches Scharnier an der Unterseite der äußeren Tür¬
hälfte befestigt. Selbstverständlicb können auch mehrere
solcher Nester zusammengebaut werden , wodurch an Ar»
beit und Material nicht unwesentlich gespart wird. Und
nun:  Frisch ans Werk!

I



Wien , 12. Dez. (W . T . B .) Nichtamtlich . Amtlich
»ird verlautbart vom 11. Dezember:

Hestkicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalseidmarschalls von

Mackensen.
Die verbündeten Streitkräfte dringen trotz Witterung «.

Ungunst , schlechten Wegen und stellenweise neuauflebendem
feindlichen Widerstand weiter vor . Österreichisch-ungarische
und deutsche Truppen haben bei Raceanu nordöstlich
von Bukarest den Jalomitza -Übergang erkämpft.

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Karpathen rennen die Russen trotz schweren

blutigen Verlusten , die in den letzten Wochen, gering
geschätzt mindestens 30 000 Mann betragen haben , immer
wieder erfolglos gegen unsere Stellungen an . Die Armee
des Generals von Arz schlug im Grenzabschnitt westlich
und nordwestlich von Ocna abermals mehrere Vorstöße
ab . Bei der Armee des Generals von Koeveß wurde
beiderseits der Straße Valeputna -Jakobeny , wo der Feind
seit Beginn seiner Entlastungsoffensive gegen dir Truppen
der Generale von Habermann und von Schouchenstuel
mit besonderer Zähigkeit Sturm läuft , und im Raume
nördlich des Tartarenpasses erbittert gekämpft . Alle
Opfer der Russen waren vergeblich.

HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italie«is<Ser und südöstlilüer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvereter des Thefs des Generalstabes:

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.
Sofia,  12 . Dez. (W . .8 .) Bericht des General-

stabs vom 11. Dezember . Mazedonische Front : Rach
heftigem Artilleriefeuer , das sich von Zeit zu Zeit zum
Trommelfeuer gegen unsere Linien Tarnovo —Rachtani
steigerte, versuchte der Feind Tarnovo und die Höhe 1248
nordwestlich von Bitolia anzugreifen . Der Angrrff wurde
gleich bei Beginn abgeschlagen. Ebenso griff der Feind
im Cerna -Bogen auf breiter Front die Linie Dobromir-
Makovo an , wurde aber zurückgeworfen, stellenweise im
Handgranatenkampf , sodaß der Feind auf der ganzen
breiten Angriffsfront nicht den geringsten Erfolg erzielen
konnte . In der Gegend von Moglena beiderseitige Be¬
schießung. Auf beiden Seiten des Wardar schwaches
Feuer der feindlichen Artillerie , desgleichen an der Bela-
sica-Front . An der Struma lebhafte Artillerietätigkeit.
Die Engländer versuchten dreimal Tschislik Tewfik süd¬
lich von Serres anzugreifen , aber alle Angriffe scheiterten
in unserem Artilleriefeuer . Vor unseren Stellungen liegen
150 gefallene Feinde . — Rumänische Front : In der
Dobrudscha vereinzelte Artillerieschüsse. Unsere Truppen
überschritten die Donau bei Silistria und nahmen die
Stadt Kalarasch , andere unserer Truppen nahmen den
Brückenkopf auf dem linken Donauufer gegenüber von
Cernavoda . In der Walachei dauert die Verfolgung an.

Josef Strunk , geb. 4 . 2. 92 in Weyer , bisher verw .,
verw . und vermißt.

Schön möbliertesZimmer
elektr. Licht, Nähe des Bahn¬
hofes , mit Frühstück 20 Mk.
zu vermiete«.
Wo , sagt die Exped. unt . 1384

Wegen Versetzung ist eine
schöne

4-Zmmtr-Mohmnz
Küche und alles Zubehör per
1. Januar zu vermieten.
W. Heudsch, Niedergasse 8.

DerMassauischeLandeskakender
sowie

der Linkende Mole
werden gewiß von ««seren lieve« Aeldgraue« i« ihre»
Meihnachts-Aaketche« mit Ireuden begrüßt werde«.

A« habe« in der

AuchhandlungK. Iipper, ch.m.ö.K.
Mliltze Monntmatagtn in statt Mmg.

Der Ttadtlaffe ist unter Nr . 13845 ein Post¬
scheck-Konto bei dem Postscheckamt Frankfurt a. M . er¬
öffnet worden.

Alle für Rechnung der Stadt zu leistenden Zahlungen
können auf dieses Konto eingezahlt werden.

Im Interesse der Förderung des bargeldlosen Ver¬
kehrs bitten wir , von dieser Neueinrichtung ausgiebigen
Gebrauch machen zu wollen.

W e i l b u r g , den 8. Dezember 1916.
Stadtkafse Reuter.

Die letztmalige Annahme von Ziuugegenstäuden
findet am Mittwoch , den 13. Dezember , nachmittags
von 3 bis 5 Uhr, im nördlichen Rathaussaale statt.
Wer jetzt noch beschlagnahmte Gegenstände im Besitz hat,
kann diese zum obigen Termin abgeben . andernfalls er
sich strengster Bestrafung aussetzt.

Weilburg,  den 12. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Die Sendung Ferkel wird erst
Mittwoch  nachmittag und

Donnerstag  früh verkauft.
Albert Schwarz.

Bekanntmachung.
Vom 14. Dezember an treten nachstehende Fahr-

pla« Aendernngen tu Kraft:
1. Pz . 797 Frankfurt —Marburg : Gießen ab 7,06

nachm , (bisher 6,49),Marburg an 7,46 nachm, (bisher 7,29).
2. Triebwageneilfahrt 4901 Limburg —Gießen : Bis

Weilburg wie bisher . Weilburg ab 5,56 nachm. Braun¬
fels ab 6,11 , Wetzlar an 6,24 , ab 6,25 , Gießen an 6,40.

3. Pz . 1626 Wetzlar —Gießen : Wetzlar ab 6,30 nachm,
(bisher 6,09 ), Gießen an 6,46 nachm , (bisher 6,25).

Pz . 559 Gießen —Fulda : Gießen ab 6,51 nachm,
(bisher 6,31 ), Lauterbach an 9,07 nachm , (bisher 9,06),
Lauterbach ab 9,11 wie bisher.

Pz . 556 Fulda —Gießen : Burg - und Niedergemünden
an 6,49 nachm, wie bisher , ab 5,57 (bisher 5,54 ), Gießen
an 7.24 (bisher 7.06).

4. Pz 4337 Grünberg ab 12.60 nachm . Gießen an
2,06 nachm ., Werktagszug 4338 Gießen ab 9,17 vorm.
Grünberg an 12,11 nachm , und Sonntagsz . 4338 Gießen
ab 9,17 vorm . Grünberg an 10,5 l vorm , fallen fort.
Pz . 4340 Gießen —Londorf —Grünberg : bisher Gießen
ab 2,15 nachm . Grünberg an 3,39 nachm , fährt an
Werktagen Gießen ab 1,10 nachm., Grünberg an 3,54
nachm , und an Sonn - und Feiertagen Gießen ab 1,10
nachm., Grünberg an 2,44 nachm . Pz . 4347 Grün¬
berg—Londorf : Grünberg ab 8,21 nachm , (bisher 8,06 ),
Londorf an 8,53 nachm , (bisher 8,38 ). Pz . 4342 Gießen-
Londorf —Grünberg : Gießen ab 6,51 nachm , (bisher 6,30 ),
Grünberg an 8,13 nachm, (bisher 7,58 ).

5. Pz . 4273 Hungen —Laubach : Hungen ab 7,30
nachm, (bisher 7,15), Laubach an 8,03 nachm, (bisher
7.48).

Königliche Kilenv«ßndirektion Frankfurt(Main).

Donnerstag , den 14. d. Mts ., nachmittags2>i
findet in der „Traube"

Wirteversammlung
statt.

Die Anwesenheit der Mitglieder ist dringend erforbt
Schuster, Vorsitzen^Ä

Verwendei

” Kre N . '£ £ '% (8$nainQil ~ f |
au! Briefen, Karten ue». t—

Wicht fofort einige

Wige Steig!
ln SloagonttH&rröMi im GeMieten
Ami. Mangen lei im

MtlUMrBeseWftM
fiäniggtälet«Sttnlie 97—99.

Das inserierende Publikum «
dringend  geboten , für die jewaili
Tagesnummer unseres Blattes vor
sehenen

Anzeigen tagsvorhe
gefl . einzusenden . Nur in ganz dringe
den Fällen können wir am Morgen #
Erscheinungstages noch Anzeigen i
nehmen.

Ferner bitten wir bei Arbeiter - 4.
Mädchen - Gesuchen den vollen
zu setzen.

Geschäftsstelle des
Tagehlat

Bekanntmachung.
Rach Beginn der Hausschlachtungen erscheint

empfehlenswert , die Bevölkerung zu ermahnen,
die Murstsirppe (Metzeksuppe) nicht wie*in Friede
im Anschluß an die Schlachtung verzehrt oder ve>
sondern sie mit Rücksicht auf die allgemeine Fleis
Fettknappheit sorgsam einweckt. Die Wurstsuppe
jederzeit eine willkommene Zutat zu Hülsenfrücht
Gemüsegerichtrn , da sie einen weiteren Zusatz von
oder Fett völlig enibehrlich macht.

Wiesbaden,  den 4. Dezember 1916.
Der Hlegier ««gspräjir

I . V .: v. Gizyckt

HI
Mittwoch , nachm . 3*/, Uhr

Nähstunde
im „Deutschen Haus ".

Frau Lex.

Strickgarne,
grau und schwarz,
Pfund Mk . 8 .50,

Strickwolle,
schwarz, Pfund Mk . 15.—
versendet gegen Nachnahme

I . Weinberg,
Langenschwalbach.

Landsturm
sucht wohlfeiles Zimmer.
Zuschriften mit Preis an die
Geschäftsstelle unter 1388.

Noch sehr preiswert empfehle

Ia Zigarren
verschiedener Preislagen . Bei
100 SdKck Abnahme Er¬
mäßigung.

MUK . Baurhenn.

Mädchen
welches schon in besseren
Häusern gedient hat , sucht hier
paffende Stellung . Näheres
Vfarrg . 13 bei Frau Hannes.

1— - 1 1- - - 1
\-1

Solifeiböiappon ^
1 — 9
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Zum Besuche der

ladet ergebenst ein

MMuf/o Zipper , G. m . b. //.
Buch-, Papier- und Schreib Warenhandlung.

Zigarrentaselten Cjreld .f >entel
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